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OIochett -Rütftb !?ek.
Aus diese seufzende Frage : Was macht der Friede ? kann

noch keine Helle, freudige Antwort erteilt werden . Aber der
Friede ist ja heute auch alles lindere , als der Schillersche
„liebliche Knabe ", der am ruhigen Bache lagert . Wäre er
nur ein müßiger Träumer , so müßte ihm bei der Hochflut der
Schwierigkeiten des Krieges das Lebenslicht bald gänzlich
ausgehen . Das ist er aber nicht . Wir sehen ihn , wie er
rüstig auf dem Marsche ist, die gewaltigen Ueberschwenrmun-
gen des einstmals ruhigen Baches zu umgehen , wie er sich
auf die Kraft der Elemente verläßt (Hertltng würde sagen:
aus unsere Machtstellung ), die seine Bemühungen stützen.
Etwas melancholisch und trostlos ist die Ueberschwemmung,
die Herr Trotzki und seine Begleiter in Brest -Litowsk haben
Über die Ufer treten lassen , dfe gelben Fluten internationaler,
revolutionärer Ideen , die als Sieger aus dem Weltkrieg her-
vvrgehen sollen ! Trotzki lehnte die „Phrase " ab , daß „Friede
und Freundschaft " forkan die Beziehungen der Nachbarländer
regeln sollten , etwas „ganz anderes " würde vielmehr künftig
das Heft in die Hand nehmen . Das mutet uns so an , als
wenn jemand den Frühling aus dem Kreise der Jahre aus-
scheiden wollte , um uns dafür irgendeinen Ersatz anzu¬
bieten . Aber etwas schüchterner spuken ähnliche Hoffnungen
auch in deutschen sozialdemokratischen Köpfen . Ein bekannter
„Genosse" hat schon das neue Schlagwort „ Bon Hamburg
bis Wladiwostok " geprägt , womit angedeutet werden soll, daß
die nationalen Schranken überhaupt zu fallen hätten . Und
der „Vorwärts ", der in sehr grobem Tone die „tatsächliche
Undurchführbarkeit des diplomatischen Planes " unserer
Unterhändler in Brest -Litowsk feststellt und die Demokratie
aufruft , die „wirklich  freie Selbstbestimmung " der Völker

?u unterstützen, fragte in seiner Donnerstag-Nummer dieRegierung , „wie sie sich eigentlich den Vertragskomplex vor-
lstellt, der das neue Mitteleuropa schaffen soll". Man merkt:
das ist nicht mehr der alte agitatorische Schrei „W .r wollen
Frieden ", sondern man will Frieden in einer ganz besonderen
Gestalt , den Frieden im roten Gewand der Internationale.
Aber der Gedanke spukt zunächst in den Köpfen der Führer;
die Bolksmassen würden doch wohl sehr betroffen sein, wenn
her Friede nur auf so großen , zeitraubenden Umgehungs¬
märschen erreicht werden sollte.

Nein , Herr Trotzki wird mtt seiner Verschleppungspolitik
nichts erreichen. Er hofft wohl , bei den Zentralmächten wür¬
den auch bald die Feuer der Revolution lohen und dann
würde die Herrschaft der Maximalisten ganz Europa er¬
lassen . Eher werden ihm die Flammen über dem eigenen
Haupt zusammenschlagen . Wer kann länger warten , wir oder
die Russen ? Die wahre Natur der russischen Revolution wird
sich offenbaren , wenn Trotzki die Herbeiführung des Friedens
dicht beschleunigt . Denn das geschlagene Rußland lechzt nach
Frieden ; in der Hoffnung , daß dieser bald erreicht werden
rönne , lassen die Russen ihre Lenin und Trotzki gewähren.
Erweist sich ihre Kunst als fruchtlos , so werden sie ver¬
schwinden , und andere werden den Frieden machen. Ein Vor¬
zeichen war der mißglückte Revolver -Anschlag , der dieser Tage
»uf Lenin gemacht worden ist. Dazu erzählt man sich, daß

iS gute Einvernehmen zwischen den beiden obersten Macht¬
bern , Lenin und Trotzki, längst nicht mehr vorhanden sei.

Am interessantesten war die Disputation zwischen Kühl¬
mann und Trotzki, als dieser gefragt wurde , warum er denn

&  hartnäckig auf der radikalen Volksbefragung in den be-
ien Grenzländern bestehe, wenn er doch zugebe, daß diese
Einverständnis mit Rußland selbständig  geworden

wären . Trotzki erwiderte darauf , die russische Regierung habe
dasselbe Recht, hier dreinzureden , wie die Zentralmächte . Ge¬
rade bei dieser Antwort aber zeigt sich, wie durchschlagend
Herrn v. Kühlmanns Feststellung war , die Russen handelten
»US reiner Liebedienerei für die Theorie , während die Ver¬
bündeten praktisch aufbauen , in den Grenzlanden ein geord¬
netes Staatsleben entstehen lassen wollten . . Er häthe hinzu-
jfügen können , wir hätten das größere Recht, hier Hand an-
tzulegen, denn wir stützten uns aus unsere Machtstellung,
während die Russen als die Besiegten uns um die Anbah¬
nung von Friedensverhandlungen angegangen hätten.
Hoffentlich wird , wenn unsere Verhandlungsführer fest und
entschlossen bleiben , Herr Trotzki es noch einsehen , daß er
sich in seiner Rolle bescheiden mutz. Wir sind den Russen weit
entgegengekommen , indem wir ihnen zugestanden haben , die
«uanfechtbare Willenskundgebung der fraglichen Grenzlän¬
der noch einmal durch eine Volksbefragung aus breiterer
Grundlage sanktionieren zu lassen . Aber die Maximalisten jbe-
jstehen noch immer auf der Zurückziehung unserer Truppen,
bevor der Friede geschlossen und in den besetzten Landen die
Ordnung garantiert ist. Wer bürgt uns denn dafür , daß bei
der militärischen Räumung nach sehr naheliegenden Mustern
der Terror einkehren und Recht und Freiheit mit Fühen
getreten würde?

Die Klärung , nach der die Gruppen der äußersten Rech¬
ten und Linken vor einigen Tagen , als beim Kaiser entschei¬
dende Beratungen stattfanden , gedrängt hatten , ist jetzt durch
die lückenlose Veröffentlichung aller bisherigen Friedensder-
ldandlungen eingetreten . Wir kennen jetzt die Ziele unserer
Negierung im Osten. Das entscheidende Wort , daß wir im
Osten keine Einverleibungen ins Werk setzen wollten , ist ge-
(allen. Dagegen behalten wir uns bor, mit den von Rußlandosgelösten Ländern Verhandlungen 'anzuknüpfen , und wir
Hoffen, daß sie bei uns Anschluß suchen werden .. Boraus-
»etzung für di« Richtigkeit dieser Poltttk ist , daß in den

äußersten Ostmarken wirksame Vorarbeit geleistet worden ist
und noch ferner geleistet wird ! Wir zweifeln nicht daran,
daß Graf Hertling , wenn er in der kommenden Woche vor
dem Reichstag in diesen Linien seine Ziele erläutert , sich die
Zustimmung einer Mehrheit des Reichstags holen wird . Ob
es noch dieselbe Mehrheit vom 19. Juli sein wird , ist aller¬
dings ungewiß , denn die Politik der Sozialdemokratie läuft
darauf hinaus , die in Brest -Litowsk zum Ausdruck gelangten
diplomatischen Absichten zu unterwühlen und zu vereiteln.
Sollte dies im Reichstag noch offenkundiger und heftiger
zum Pusdruck gelangen als es bisher in der Presse geschah,
so wird die Periode der Nachgiebigkeit und Unentschlossen¬
heit unserer Regierung hoffentlich ein Ende erreicht haben!
Die Mittelmäche haben in ihretr siegreichen Machtstellung
eine Politik verfolgt , wie sie versöhnlicher nicht gedacht wer¬
den kann. Würden aber etwa außerhalb der Anhängerschaft
um den „Vorwärts " in Deutschland sich noch andere Poli¬
tiker finden , die geneigt wären , der Regierung Opposition
zu machen und dazu übergehen , auch Hertling und Kühlmann
ins Narrenhaus der „Alldeutschen " zu werfen?

Dev König von  Rumänien
gefangen?

Basel,  18 . Jan . Reuter vernimmt ' aus Petersburg:
Die Volkskommissionäre haben am Samstag abend die Ver¬
haftung des Königs von Rumänien verfügt , der nach Peters¬
burg geführt wurde.

' Ei » Ultimatum an die rumänische Regierung.
Petersburg,  17 . Jan . <W.B .) Petersburger Telegr .--

Agentur . Ultimatum des Rates der Volkskommissare an die
rumänische Regierung:

Der Kommandant der 49. Division teilt uns mit , daß die
rumänischen Behörden feindliche Handlungen gegen russische
Soldaten unternehmen und keine Lebensmitteltvansporte durch¬
lassen. Das 194. Regiment der 49. Division wurde von
rumänischen Streitkräften umzingelt und entwaffnet und auch
der Ausschuß des 195. Regiments und die österreichischen Offi¬
ziere^ die zum Besuch der russischen Führer gekommen waren,
verhaftet . Der Rat der Volkskommissare verlangt die Frei¬
lassung der verhafteten Offiziere und die Bestrafung der Mi¬
litärbehörden , die die Verhaftung vorgenommen haben , und
Sicherheit dafür , daß ftch derartige Vorfälle nicht wieder¬
holen. Falls eine Antwort innerhalb 24 Stunden nicht er¬
folgt, wird unsere Reklamation als ein neuer Bruch betrach¬
tet werden , und wir weiden die nachdrücklichsten Mili¬
tärischen Maßnahmen  treffen.

gez. : Lenin , Oberbefehlshaber Krylenko, Kriegsbevollmäch-
' tifltet KodwiskLi.

Der Vorschlag de« Staatsbankrott «.
Amsterdam,  18 . Jan . Reuter meldet aus Peters¬

burg : Der Rat der Volkskommissäre hat dem ausführendeu
Ausschuß der Sowjets eine Verfügung zur Gutheißung vor¬
gelegt , wonach alle auswärtigen Anleihen , bedingungslos
und ohne Ausnahme für nichtig erklärt werden.

Am Vorabend der Verfassunggebenden Versammlung.
Kopenhagen,  17 . Jan . Der Genfer Mitarbeiter

der Zeitung „Politiken " drahtet , daß nach einer Meldung der
„Liberts " Lenin an alle russischen Soldaten  eine Um¬
frage gerichtet habe , ob sie wetterkämpsen würden,
wenn die Mittelmächte die russischen Friedensbedingungen
ablehnten.  Die Soldaten sollen geantwortet haben,
sie würden vorziehen , daß die Deutschen die Ostseeprovinzen
annektierten , als daß der Krieg fortgesetzt würde . — Einem
Petersburger Telegramm zufolge ist die allgemeine Wehr¬
pflicht für die Marine abgeschafft worben ; ein gleicher Er¬
laß wird demnächst für bas Heer erscheinen . — Die Re¬
gierung wird der Verfassunggebenden Ver¬
sammlung,  die am 17. d. Mts - unter der Voraussetzung
eröffnet werden soll , daß 400 Mitglieder beim Kommissar für
die Nationalversammlung eingezeichnet - sind , in der Erösf-
nungssitzung folgende Forderungen  vorlegen : Aner-
kennung der Regierung , Zusttmmung zu den Regierungsbe-
kanntmachungen über den Bodenbesitz und die Friedensfrage,
Kontrolle über Fabriken und Banken und das Recht, in den
Provinzen infolge der neuen Lage Neuwahlen vorzunehmen.
Der Kommissar für dis Nationalversammlung , Uritzkh, er¬
klärte , die Annahme dieser Forderungen werde bedeuten,
daß die Regierung in der Mehrheit sei. -Im Falle ihrer Ab¬
lehnung sei es wahrscheinlich , daß die Regierungsanhänger
die Nationalversammlung verlassen und nach dem Smolni-
Jnstitut ziehen würden , wo -am 18. Januar auch der große
Arbeiter - und Soldatenrat zusammentritt . Hier werde dann
der . Rote Konvent  gebildet und danach der Taurische
Palast geschlossen werden . Bisher sind von der National¬
versammlung 520 Mitglieder gewählt worden , davon 161 Bol-
schewili, 257 Sozialrevolutionäre , wovon 60 zum linken
Flügel gehören , 160 Mitglieder der Tschernowgruppe , 41

Ukrainer . ,20 Kadetten . 3 Menschewiki sind. Es werde er¬
wartet , daß insgesamt 180 Bokschewiki. 70 Linkssozialredo-
lutionäre , 70—80 Ukrainer gewählt würden . Die Lage in
der Nationalversammlung ist somit von der Haltung der
Ukrainer abhängig , da die Bolschewiki gut den Linkssozial-
revolutionären und den Ukrainern zusammen die Mehrheit
haben . Tie Ukrainer sollen versprochen haben , mit den
Bolschewiki zusammenzugehen , doch werde ihre Haltung als
nicht ganz zuverlässig augesehen . Uritzkh schloß, die Stel¬
lung der Regierung sei gegenwärtig infolge der Niederlage
Kaledins als so günstig anzusehen , daß der Bürgerkrieg nicht
zu desürchten sei. Die Regierung werde nicht gutwillig
weichen, sondern unter allen Umständen bis zuletzt kämpfen.

Die Uevtzandlungen in
Kvrst-Kitowsk.

CTic Verhandlungen mit der «krainischen Delegatie » .
Brest - Litowsk,  17 . Jan . (W.B . Amtlich ) Bei de,

heute zwischen der deutschen und der österreichisch-ungarischen
Delegation einerseits und der ukrainischen Delegation anderer -!
seits abgehaltenen Besprechung wurde einleitend das bisherig«
Ergebnis der über die politischen Fragen vertraulich gepflo¬
genen Besprechungen resümiert . Graf CzerniU  hob hierbei
den für die Brest -Litowsker Verhandlungen überhaupt geltenden
und auch von der ukrainischen Delegation anerkannten alb-
gemeinen Grundsatz hervor , daß die Einmischung  eines'
Teiles in die inneren staatlichen Angelegenheiten des anderen!
ausgeschlossen sei. Andererseits "-bestehe ein Einverständnis
darüber , haß beim Zustandekommen eines die Entwicklung!
eines dauernden Freundschaftsverhältnisses sicherstellenden Frie¬
dens die b-' î en Teile bereit seien, sich unter der Voraussetzung
voller (--egeüsve. lgkcht über verschiedene sie interessierende poli¬
tische und kulturelle Fragen auszusprechen . Hietbei wies Graf
Czetnin beispielsweise auf die Besprechung der Sicherstellung
des Schicksals der polnischen Minderheiten hin , welche künftig
dem ukrainischen « taatswesen angehüren werden. Djese Er¬
klärungen wurden von der ukminischen Delegation zustimmendi
und mit dem Bemerken zur Kenntnis genommen , daß sie auf
Grund derselben in die weitere Verhandlung eintveten werden.
Bei der wetteren Besprechung über die Regelung des beider¬
seitigen Wirtschaftsverkehrs wurden keine solchen Differenzen
in den gnmdlegenden Auffassungen festgestelllt, daß sie das
Zustandekommen einer Vereinbarung zu hindern vermöchten
Die Bemtungen wurden soweit gefördert , daß sie sich bereits
auf konkrete Fragen des Warenaustauschderkehrs  ev-
strecken. Der Gang der Verhandlungen und ihr bisheriges Er¬
gebnis lasten die Erwartung eines befriedigenden Abschlusses
als berechtigt erscheinen. Die Weiterbemtung ist einer Speziab-
komm-istion übertragen worden , die ihre Arbeiten sofort auf¬
nehmen und mtt tunlichster Beschleunigung durchführen wird.

Die Petersburger Kommission.
Wien,  17 . Jan . (W.B .) Das Wiener f. u. f. Korr .»

Bureau meldet aus Brest - Litowsk  vom 17. : Laut einer
vom Generalkonsul v. Hernpel aus Petersburg eingegangenen
Meldung nimmt der bisher schleppende Verlaus der Ver¬
handlungen der Petersburger Kommission in den letzten Ta¬
gen einen g ü n st i g e n Verlaus.  Es gelaug bei der Er¬
örterung über die Eröffnung des Privat -Post - und des
Zeitungsverkehrs mit Rußland , die bisher auf russischer
Seite vorhandenen Schwerigkeiten zu überwinden . Es kann
bereits zur Formulierung der getroffenen Vereinbarungen
geschritten werden . Zur Verhandlung Wer den gegenseiti¬
gen Austausch von Arzneiwaren wurde ein Unterausschuß
eingesetzt, der seine Beratungen am 16. Januar begonnen
hat . .

Die Hoffnung der BerbandSmächte.
Die „Köln . Ztg ." schreibt : Ein neues Zeugnis für die

arglistige Rechnung der Verdandsmächte , die sich in der
Hoffnung wiegen , daß die Shegesbeute , die zu erkämpfen
ihre Kraft nicht ausreicht , ihnen durch eine innere Um¬
wälzung im Deutschen Reichs zufallen könnte , wird durch
einen Aufsatz des Mailänder „Secolo " geliefert . Das satt¬
sam bekannte französisch -republikanisch -deutschfeindliche Blatt
knüpft am 13. Januar unter dem Titel „Der Friede des
Verbandes und der Widerstand Deutschlands " an Aeutzerun-
gen des friedensfreundlichen Sozialistenführers Turatt an,
der erklärt hatte : „Die Rede Lloyd Georges hat Vev-
wirrnng in den Politischen Parteien Deutschlands angerich¬
tet , wo der Kampf zwischen den Alldeutschen , die die Er¬
oberung der Halden Welt ausschreien , und anderseits den
Demokraten des „ Berliner Tageblatts " und den Sozialisten
beider Richtungen sich von Tag zu Tag verschärft . Ohne
die Revolution in Deutschland zu einem desttmmten Zeit¬
punkt zu erwarten , erscheint es offenbar , daß die innere
Kris« dieses Landes bedeutend gefördert und beschleunigt
worden ist." — Dazu bemerkt nun der republikanische
„Secolo " : „Wenn die Reden Lloyd Georges wirklich in
Deutschland den Erfolg erzielten , den man ihnen um der
Frtedenswerbung willen zuschretben will , so wäre die Tat¬
sache von einer so außerordentlichen Wichtigkeit , daß wi»
darüber höchst befriedigt sein könnten . Unglücklicherweise



Deckt aber -in allem VkttnM » mindeste» viel Lsbertreibung"
— Wir können unserseits mit Genugtuung festste lim , dag
Ver ..Secolo" trotz seinem Deutschenhaß noch Urteil genug
Vesitzt, um in der Meinung Turatis von der Nähe einer
Revolution in Deutschland ein PhantastegcLilde zu er¬
nennen. ,,Unglücklicherweise"', sagt er selbst; sei es mit
Deutschland noch Nicht so weit, und enthüllt damit auch sei¬
nerseits , wie unsre Feinde den Sieg in chrem verbrecherischen
Vernichtungskrieg gegen uns , nachdem er ihnen durch ehr¬
lichen Kampf versagt geblieben, nun von dem Gift revo¬
lutionärer Umtriebe in unserm Vaterland erhoffen. Eine
ernstere Mahnung zur Selbstbesinnung an alle die in Deutsch¬
land , die mit unbedachten, leichtfertigen und törichten Aeuße-
nungen solche Hoffnungen bei unfern Feinden nähren und
Gre Bemühungen in diesem Sinne unterstützen!

Unverschämtheiten.
Zm Anschluß an Llohd Georges, Wilsons und Pichons

Reden über die Kriegsziele, denen Sonnino . noch die Er¬
klärung für die vierte große kriegführende Ration werde
-olgen lassen, erläutert Hervs in der/ „Victoire" (vom 12.)
die ..ermäßigten " Kriegsziele des Verbandes folgendermaßen:
..Offensichtlich haben auf dem letzten Verbandstag unsere
regierenden Kreise Infolge des militätischen Zusammenbruchs
Rußlands ihre Kriegsziele ermäßigt und sich auf der folgen¬
den neuen Grundlage verständigt : Fordern wird man von
Deutschland nur Elsaß-Lothringen, das Frankreich gestohlen
ist, und die Polen gestohlenen Provinzen . . ., von Oester¬
reich-Ungarn nur die polnischen und die 1859 und 1866 nicht
zurückgegebenen italienischen . Provinzen , weiter für Ru¬
mänien — obgleich Pichon wie Wilson, zweifellos nur aus
Unachtsamkeit, die Erwähnung unterlasset: haben — die
Rumänen Siebenbürgens ; für die Tschechen-Slowaken und
die Serben -Krowten wird man nur eine nationale Selb¬
ständigkeit im Rahmen der jetzigen Doppelmonarchie, also
deren Umbildung in ein vierköpfiges Gebilde, verlangen.
Der Türkei nimmt man nur Armenien, Syrien Palästina,
Mesopotamien und Arabien . Man läßt ihnen sogar Kon-
ftantinopel ." Dieser ersten und größten Unverschämtheit
des Verbandes folgt bei Hervs sogleich die zweite: der Grund
jür die Verbands-,.Bescheidenheit" : „Durch seine ermäßig¬
ten Forderungen befördert der Verband den Frieden ; denn
er zwingt das revolutionäre Rußland , auk einen Sonder-
krieden zu verzichten und die Bolschewik:' an dir Luft zu
-etzen. Er trennt die einheimischen Bolschewiki (die fran¬
zösischen Sozialisten , die friedensfreundlicheren englischen
Arbeiter , die italienischen Sozialisten und qlle anderen
Friedensfreunde ) vom Rest der Nation und bricht der Frie-
densschlange die Giftzähne aus . Er beweist dem deutschen
Volke, daß sein Schicksal nicht gleichbedeutend ist mit dem
keiner Herren , feiner Soldaten - und Junkerkaste: durch die
militärische Niederlage Deutschlands erleichtert er für ganz
Deutschland die demokratische Entwicklung. Er ermöglicht
durch feine so ermäßigten Bedingungen Oesterreich-Ungarns
und der Türkei einen Sonderfrieden auf Kosten Deutschlands.
Einen Fehler haben die neuen Bedingungen des Verbandes:
sie stellen den also durch unsere Mäßigung zu Gewinnenden
keine härteren Bedingungen für den Fall der Halsstarrig¬
keit. Nur ein Beispiel : Die vereinigten Staaten Mittel¬
europas — die Verbands-Viermonarchis — kann man mit
oder ohne die Habsburger an der Spitze errichten. Welche
Lösung zieht man in Wien vor ?" — Er genügt.jriefe Un¬
verschämtheiten niedriger zu hängen. ■'>'

dev Kanzlevvede.
Die Rede, mit der sich der preußische Ministerpräsident,

Reichskanzler Graf Hertling, dem Herrenhause vorstellte,

- war nur ein HöflichkeitSäkr. Besonder« posttifchie «rflä »,
rungen , um deren willen her höchste Beamte im Reichs
und Preußen das Wort ergriffen, enthielt sie nicht. Sie
begründete einzig -und allein den Wohnungs-Gesetzentwurf,
den Gegenstand der Tagesordnung . Auf die hohe Mch-
itgkeit dieses gesetzgeberischen Werkes haben di« Worte 'des
Kanzlers aber doch eindringlicher, hingewiesen, als wenn
irgend ein anderer Minister oder sonstiger Regierungs-
Vertreter die begründenden Worte gesprochen hätte . Am
Freitag ' aber wird nach den bisherigen Dispositionen der
Kanzler im. Hauptausschuß des Reichstags zu der wiederholt
angekündigten und immer wieder verschobenen Rede das
Wort ergreifen, in der er die Kriegszielfrage gegenüber den
jüngsten Kundgebungen von Llohd George und Mlson
erörtern und auch auf die Bröst-Litowsker FriedenSverhand-
lungen zu sprechen kommen wird. Wenn der Freitag für
diese, hochbedeutsameKanzlerrede endgültig festgelegt ist, so
darf man annehmen, daß an den maßgebenden Stellen

i eine gewisse Klärung über Brest-Litowsk bis zu dem ge-
f nannten Termine erwartet wird. Ließen sich die Verhältnisse
: dort auch dann noch nicht übersehen, so würde die politische
j Debatte im Ausschuß, die sich zweifellos an die Kanzlerrede
j anschließen wird, doch Wohl noch weiter hinausgeschoben
f Worden sein.

Eine kurze, aber bedeutsame Erklärung über Brestz-
j Litowsk wurde von dem' Unterstaatssekretär des Auswär-
' tigen Amtes im Hauptausschuß des Reichstags namens des
k Kanzlers dahin abgegeben, daß in den Instruktionen , die
( Staatssekretär v. Kühlmann für die Verhandlungen in
r Brest-Litowsk erhalten hat , keinerlei Aenderung eingetreten
- sei. Während der Tage der innerpolitischen Erregung

waren Vermutungen und Andeutungen allerlei Art ent¬
standen und verbreitet worden, die eine Abkehr von dein
ursprünglich verfolgten Verhandlungswege ankündigten.
Besonnene Ueberlegung mutzte diesen Angaben gegenüber
sich von vornherein ablehnend verhalten. Das war doch
als gewiß anzunehmen, daß die unseren Unterhändlern für
die Konferenz mitgegebenen Richtlinien nach lückenloser

! Verständigung der politischen und militärischen maßgebenden\ Stellen festgelegt worden waren. Im Zickzackkurs bewegen
sich die Bevollmächtigten Deutschlands und der übrigen
Vierbundmächte nicht. Das Ziel , das zu erreichen ist; ist
genau umschrieben und festgestellt, und darauf wird ohne

I Wanken und Schwnkean zugesteuert. Gerade die Ziel- \
■ sicherheit verleiht unseren Delegierten die Festigkeit und Be- -
I stimmtheit, die auf die Russen offenbar Eindruck machen ;
; und damit die Gewähr des Erfolges -in sich tragen. Und es !t heißt bereits, däß trotz mancherlei Abweichungen doch schon|

eine Annäherung in verschiedenen, die wichtigen territorialen f
Fragen betreffenden Punkten erzielt worden sei.

Rußlands Friedensbedürsnis  steigert sich auch j
während des Waffenstillstandes infolge der unsicheren -
innerpolitischen Zustände mit jedem Tage. Die Bol-
schewiki- Regierung. deren , Vertreter in Brest-Litowsk die
Völkerfreiheit nicht genug erheben können, betätigt sich selbst
recht wenig als Freiheitsheldin . Die Verhaftung des ru¬
mänischen Gesandten in Petersburg mag man anseheu, wie
man Wils, dem Freiheitsideal entspricht sie nicht. Der
Gegensatz zwischen den in Btest-Litowsk verkündeten Grund¬
sätzen und den Taten der Regierung kommt noch schärfer
in den ganz unerhörten Maßnahmen zum Ausdruck, daß
nur solche Kandidaten zu der Großen konstituierenden Ver¬
sammlung zugelassen werden, die sich zu dem Programm
der Polschewiki bekennen, während alle anderen rücksichts¬
los abgewiesen werden. Wo bleibt da der Respekt vor
dem freien Selbstbestimmungsrecht des Volkes? Auch an
Gewalttätigkeiten und Erhebungen fehlt es nicht. Die
stärkste Stütze der Bolschewiki-Regierung in dem herrschen¬
den Wirrwarr besteht in ihrer Fähigkeit, einen baldigen
Frieden zustande zu bringen. Gelingt ihr das, so hat sie

Ach laste dich Nicht.
V*igin»l - R»«mn d»n tz. CourthS - « ahler.

(9. Fortsetzung.)
So wurde das Wesen des jungen Fürsten mehr und

«kehr von einer treibenden Sehnsucht erfüllt. Er war es so
»ar nicht gewöhnt, sich einen Wunsch zu versagen, und das
Versagte reizte ihn deshalb doppelt. Was er eigentlich- wün¬
schte, wußte er selbst nicht, und wohin es führen sollte,
wenn Elisa , ihm wirklich eine Neigung entgegenbringen
würde, — darüber dachte er nicht nach. Er war sich nur
bewußt, sehr zärtliche und sehnsüchtige Gefühle für E .isa
|u hegen und es guälte ihn, daß sie dieselben nicht zu erwi¬
dern schien. ' . [

®d  oft er freie Zeit chatte, nahm er in Tatjanas Arbcils-
Diwmer an den deutschen Lektionen teil. Fürstin Mvria Pe-
tvowna wußte nicht, wie oft er dort erschien. Beiläufig, um
ste nicht zu beunruhigen, hatte ihr Geimahl Ihr gesagt, daß
Wasch: ebenfalls seine Sprachstuien wiedder ausgenommen hätte
«nd daß er zuweilen an dem deutschen Unterricht teiluehi-
«ren würde.

Das fand die ahnungslose Fürstin sehr vernünftig. Sie
wußte ja nicht, daß sich Sascha der Lehrerin wegen zum Ler¬
nen entschlossen hatte, und daß er viel mehr in dem Gesicht
der schönen Deutschen las, als in den Büchern, und mehr dem
Klang der warmen, klaren Müdchenstimmelauschte, als -den
denffchen Worten. ,

Mehr denn je, beschäftigte sich Maria Petrowna in diese«
(Zeit mit dem Gedanken, daß Alexander sich mit' Anna Pau-
kowna vermählen sollte. Die junge Großfürstin, die keine
Mutter mehr besaß und ihrem Vater fremd und kalt g-gen-
Kber stand, schloß sich sehr an Maria Petrowna an weil sie
jfüUte, daß diese ihre Liebe zu Fürst Alexander billigte und
Ihre Verbindung mit ihm wünschte.

Auch Tatjana suchte die Gwßfürstin näher zu kommen,
da sie wußte, daß die Geschwister sich zärtlich liebten, und daß ,
e§ ihren Herzenswunsch nur 'fördern konnte, »venu Tatjana '
ßür sie freundschaftlich empfand.

Aber zwischen diesen beiden verschiedenen jungen Damen ■
Gab es so wenig gemeinsame Berührungspunkte, daß sich kein
herzliches Verhältnis anbahnen konnte. Tatjana fühlte sich S
bei näherer Bekanntschaft direkt von der Großfürstin abgesto j
ßen, und diese bezeichnete im .Stillen Tatjana als ein .,6^knS- >
Gen" in ihrer maßlosen Selbstüberhebung. So blieben die
Beziehungen rein äußerlich.

Alexander empfand diese Bemühungen seiner Mutter und
der Gwßfürstin unangenehmer, denn je. Was war ihMi Anna i
Vaulowna? Ihre Reize, wie die aller Frauen , verblaßten \
setzt vor der holden Schönheit des deutschen Mädchen?, d^ 'en ;
Bild sich täglich tiefer in sein sonst so unbeständige- ' Herz
Rnprägte. .

~ Noch nie war seiner Seelenruhe «ine Frau so gefährlich I
WwvÄren, wie di« schlichte Elisa Helbig, mit ihre« kluge« und I

doch so seelenvollen Veilchenaugen, mit der ungeahnten und I
bisher unbekannten Süßigkeit ihrer Reize. Nichts erschien I
ihm wichtiger, als die leichte Röte und B.ässe, die auf ihrem 1
Antlitz wechselte, wenn er unvermutet ins Zimmer trat , nichts j
dünkte ihm schöner, bewundernswerter, als der klare, rosge l
Teint und das reiche Haar mit dem satten, metallisch schim- -
mernden Goldton.

Er studierte oft mit Inbrunst die -Wirkung der Sonnen¬
lichter auf ,dem goldenen Geliock der reinen Mädchenstirn, oder
lauschte wie gebannt der weichen, dunkelgetönten und doch so
frischen Müdchenstimme. • j

Dieser verwöhnte Liebling der Frauen, der sich Blumen ,
gepflückt hatte und pflücken konnte; in jedem Garten , hatte |
plötzlich kein anderes Bestreben mehr, als einer kleinen deut- j
scheu Gesellschafterin zu gefallen.

Es half ihm nichts, daß er sich ob dieser Neigung selbst ?
verspottete. Er zwang sich oft tagelang, eine Begegnung mit
ihr zu vernrciden und hoffte, auf diese Weise dem Zauber; !
den fte unbewußt auf ihn ausübte, zu entgehen. Aber lange
hielt er das nie ans — plötzlich konnte er dann die Sehnsucht
nach ihrem Anblick nicht mehr ertragen und er stürmte voll
Ungeduld nach Tatjanas Arbeitszimmer, wo er gewiß war,
Elisa zu finden.

Sah er dann das Rot verräterisch in ihre Wangen steigen,
und sing er einen ihrer scheuen Blicke auf, dann wurde
ihm .leicht und friedlich zu Sinne . Ein Glücksgefühl, wie cS |
dieser verwöhnte Liebling des Schicksals noch nie empfunden 1
hatte, füllte sein Herz. 1

So war es wieder eines Tages. Fünf Tag« lang hatte ?
sich Alexander wieder selbst kasteit, hatte sich von.ihr zurück-- !
gehalten und sich sogar aus Wunsch seiner Mutier mehr denn >'
je mit Anna Paulowna beschäftigt. Er war den Mahlzeiten !
im Palais . Kalnoky unter allerlei Vorwänden fern geblieben, '
und war sogar mit sich zu Rate gegangen, ob es nicht klüger
sei, sich um die Großfürstin Anna Paulowna zu bewerben,
als wie ein blöder Tor hinter der Ronden Deutschen'herzu¬
schmachten.

Aber all diesen Zwang, diese Klügelein, hatte er plötz-
lick: wieder abgeworfen, weil er es vor Sehnsucht nach ElisaS
'Anblick nicht mehr aushalten konnte.

Unruhig, mit brennenden Blicken, trat er bei Tatjana ein.
Die beiden jungen Damen saßen, wie er permütet hat 'e. ein¬
ander am Tisch gegenüber. Sie boten ein reizendes Bild in
dem ernst gehaltenen Zimmer. • Der blonde und der schwarze
Mädchenkopf, jeder von vollendeter Schönheit und Weiblich¬
keit, wandten sich nach ihm um. - - '

Tatjana begrüßte ihn .mit frohem Ausruf:
„Ah — endlich einmal wieder zur Stelle , du Faulpelz!

Dein Lerneifer scheint nicht mehb sehr groß zu sein, da du
so lange säumen konntest. Wo hast du all die Zeit gesteckt?"

Alexander fühlte sich zunächst wi« ein durstiger, müder!
Wanderer, der eine friedliche Oase erreicht hat. Nachdem er j
dis Damen begrüßt hatte, nahm er neben Tatjana . Elisa. ge¬
genüber̂ Platz, und feine Augen voll Wonne auf dieser ruhen
lastend, sagte «r aufatmend:

gegenüber t*» Sbenoältigenden Mehrheit de» russische»
Volkes, di« nach Frieden schreit und zu fttedlicher Tätigkeit
zurückvchren möchte, gewonnenes Spiel . Das wissen die
Herren Trotzkt und Genossen selber natürlich am besten.
Sie können auch die vollendete Hochherzigkeit der Friedens¬
bedingungen des siegreichen Vierbundes nicht in Abrede»
stellen. Für Rußland , das den V erständ igungsftieden nach¬
suchte, weil es ohne ihn nicht länger leben kann, gibt e»
keine dringlichere Aufgabe, als das vorgesteckte Ziel bald
zu erreichen. Und diese Tatsache ist die starke Unterlag«
der Friedenshoffnung.

Eine Richtigstellung dev
Uatevlandspavtei . .

Der Landesverein Groß-Berlin der Deutschen Vatev-
i landspartei gibt folgende Darstellung der Vorgänge auß
' der Versammlung am 7. Januar , wie sie sich, im Gegen¬

satz zur Schilderung des „Vorwärts " und der „Frank-
I furter Zeitung"  und sonstiger gestnnungsverwandter
( Blätter tatsächlich abgespielt haben:

Bereits tm November vorigen Jahres hatte der Bund
der Kriegsbeschädigten,  der unter der Leitung de»
Redakteurs pes „Vorwärts " Kuttner  steht , eine Mit¬
gliederversammlung veranstaltet , zu der der Vorstand der
Deutschen Vaterlandspartei eingeladen worden war , „um dort
den Standpunkt derer, die im Felde gestanden haben, zur
Friedensftage kennen zu lernen, sowie seinen eigenen zu
vertreten". Dieser Einladung war durch ein Versehen nicht
Folge geleistet worde::. Die Folge davon mar, daß in de»
Versammlung, wie ein Teilnehmer nachher berichtet, die wil¬
desten Schmähungen gegen die Abwesenden ausgestoßen
wurden.

In die Versammlung des Bundes der Kriegsbeschädigten
am 6. Januar in den Prachtsälen des Westens waren dies¬
mal mehrere Mitglieder der Deutschen Vaterlandspartei;
darunter der Leiter der Presseabteilung, Axel Ripke,  ge-
gangen, um- sie mit den Zielen der Deutschen Vaterlands»
Partei bekannt zu machen. Leider vergeblich!

So sprach bereits der Referent, Dr . B re sin,  der sich
allerdings selbst als Fortschrittler  bezeichnet, von dem
„Reichstag , der sich zum Arbeiter - und Sol¬
daten rate entwickeln  möge ". Die sachliche, Er¬
widerung des Herrn Ripke war von dauernden Protesten
unterbrochen. Die Ausführungen eines zweiten Redner»
unserer Partei , Dr . Schiele,  der gem Vorsitzenden de»
Bundes , dem Vorwärts -Redakteur Kuttner  erwiderte,
wurden überhaupt nicht zu Ende gehört. Eine Einladung
zur Aussprache auf der Versammlung dex Deutschen Vater¬
landspartei am nächsten Tage erging dabei nur an Dr.
B r e s i n p e r sö n l i ch, der im übrigen erklärte, einer solchen
nicht mehr zu bedürfen, da er sch an eineEintritts-
karte  besäße . — Es ist eine Unwahrheit, daß Herr
Ripke zweihundert Eintrittskarten , wie .der „Vorwärts " be¬
hauptet , für diese Versammlung der Deutschen Vaterlands¬
partei verteilt hat.

Auch der Verlauf der Montagsversammlung unsere»
Landesvereins wäre nicht gestört worden, wenn es nicht
Dr. B re sin — ganz Km Sinne der sozialdemokratischen
Sprengungstaktik, — ausdrücklich darauf abgesehen gehabt
hätte . Er war vor Eintritt in die Tagesordnung dahin ver¬

ständigt worden, daß ein nachträgliches polizeiliche»
Verbot die Aussprache nicht gestattete.  Gleich¬
zeitig wurde ihm erklärt, daß ihm bei einer anderen Ge¬
legenheit  die Möglichkeit zur Aussprache gegeben werden
würde, daß endlich die Versammlung über diese Tatsach«
ausdrücklich verständigt werden würde. Er hat aber die erst«
beste Gelegenheit während der Rede des Abgeordneten Fuhr¬
mann zu dem Versuche benutzt, durch gellend e Zuruf«

„Wenn du wüßtest, Schwesterchen, wie mich mein —
Lerneifer — jeden Dag hierhergetrieben hat. Aber ich könnt«
nicht kommen, der Dienst nahm mich zu sehr in Anspruch. Du
hast natürlich fleißig Fortschritte gemacht inzwischen, nicht
wahr?"

,,O, Fräulein Elisa ist sehr zufrieden mit Mir !"
„Wirklich — ist es so, Fräulein Helbig?" fragt« er

Elisa, den Blick fest auf sie gerichtet. Run maßte sie doch
mit ihm sprechen.und ihn ansehen.

Elisa hatte sich aber bereits wieder völlig in der Ge¬
walt. Scheinbar ruhig schlug sie die Augen zu ihm ans un»
sagte lächelnd: • (

„Eure Durchlaucht dürfen überzeugt sein, daß ich sehr zr>
frieden bin."

„Siehst du wohl, Sascha! Uebrigens kommst du gerade
in eine sehr interessante Unterrichtsstunde. Wir koujngierer»
eben „lieben". Bitte, Fräulein Eli a , wiederholen Sie noch
einmal, damit mein Bruder auch davon prosiliert." sag e Tat¬
jana lachend. Sie schien selbst sehr eifrig bei der Sache zu
sein und hatte jedenfalls keine Ahnung, daß sie ein sehr ver¬
fängliches Thema wieder ausnahm.

„Also bitte, Fräulein Helbig. ich bin ganz gewiß sehr
aufmerksam," wandte sich Alexander an Elisa.

Diese senkte die Äugeln mit einer leichten Verbeugung
auf das Buch herab und begann.

Alexander sah sie unverwandt an und sein Herz blieb
durchaus nicht ruhig, als Elisa sagte:

„Ich liebe — du liebst >— ehe  sie fortfahren und er-,
läuten : konnte, tmt ein Diener ein und be'chied Tatjana so'ort
zu ihrer Mutter . Irgend ein Besuch wünschte sie zu sehen.

Tatjana erhob sich nicht gerade sehr entzückt.
w „Ich komme jedenfalls sogleich zurück, Sascha, du wartest

doch, nicht wahr?"
Alexander wußte nicht, was ihm' lieber gewesen wäre

als dieses Alleinsein mit Elisa, das ihm Tatjana so harmlo»
und kurzerhand verschaffte. >
N „.Natürlich warte ich, aber beeile dich;" sagte er heuch»
lerisch

Und dann war er mit Etffa allem . Es geschah da- erste
Matz Elisa hätte sich am liebsten ebenfalls entfernt und
mochte unwillkürlich eine fluchtähnliche Bewegung. Ihr Ge¬
sicht erblaßte in tiefer Erregung und sie preßte die Lippen
fest aufeinander. Alles dies bemerkte Alexander sehr wohl,
und das Blut schoß rebellisch zu seinem Harzen. Aber e<
blieb still und reglos auf seinem Platz sitzen, weil er fürchtete,
sie zu verscheuchen.

Ohne sich zu rühren, nur die Augen' fest auf sie gerichtet,
sagte er, gleichsam wiederholend: „Ich liebe — du liebst — *

Hier machte er eine Pause, und davn fuhr er fort, wie¬
derum gleichsam als Sprachübung und doch mit einem Aus¬
druck, der nicht mißzuverstehen war : ,^ Zch— liebe — dich —
liebst du mich?"

Und dabei beugte er sich vvr und sah ihr mit br-nn««-
deu Augen ins Gesicht. Gortsetzuug folgt-



niwifcta anwesenden Anhänger die Versaurm-
!tw° 5“i,vU stellvertretenden » erhand-

sich ausdrücklich zur Ruhe verpflichtet

^oosekten Störungen erregten das Publi
“fÄ kam bedauerlicherweise zu Hand
r'  itiiti die einzig und allein aus da»

^Dr - Bresrn zu setzen  sind , der sich in der
agtzise betrug und sich den wiederholten

^w !de? Versammlungsleitung beharrlich toider-
-„tstehenden Gewühl wurden nicht nur Dr.

Anhänger sondern auch solche der Dent-
^nsvartei gchnfit ; es kann deshalb von einer

^Ächädigte zu verletzen, gar keine Rede sein,
-imuisendie ähnlichen Vorkommnisse in Jena.
uffT M und Mann  he im , sowie anderen

wohlorganisierte Störungen der Versammlung
V-rächtlichung der Bestrebungen der Deutschen Vg

»artet handelt.

ictzinenaewehren anletzten. Man erwartet hier eknen Kampf
mit den Alliierten in den nächsten Tagen. Di« p̂ rtugirnchen
Truvven. die bei Ousulo eine Schlappe erlrtten haben, befin¬
den sich mit englisch-portugiesischen Abteilungen tn Umango.
Der Posten von Surio wurde von den Deui>chen angegri,fen,
M bei Foz lchuhna lagern. Eingeborene deutsche Truppen
errichteten in Mauripo ein Lager und schlugen eine Brücke
über den Urio. Der Gouverneur von Quelrmane meldet,
daß tote Deutschen verschiedene! Punkte dieser Provinz be¬
setzt haben. .c

Cokaics und WwIiitiWÄ

CaiUausr 's potit . plrogrunan.
seiten die ähnlichen Vortommnr,,« rn Rom,  1b . Mn . {-io.-u.r 7,7 ^ 1 Knil(aM

M. und Mann  he im , sowie anderen , ^ ^ le d'Jtalw " schreibt: Das ^ eheMfachdascatEx
u auf sozialdemokratischerSerie um ab- 1914 [n Florenz unter dem Namen „Madame Renoua d .
^ inerte Störungen der Versammlun- ^ Mimen seiner Frau , besaß, wurde tn der letzten Woche

«HAttaftenunq der unschönen Vorgänge in der
r Lmmng tont 7. Jan . brandmarkt auf nnwider-

Weisedie von der Frankfurter Zeitung in agi-
, Absicht aufgestellten Behauptungen. Der staats-
en Tätigkeit des Vorsitzenden .dieses sogenannten
ber Kriegsbeschädigten— einer verkappten sozial-

»ncken Organisation, der nur ein gerrnger Prozent-
nelKriegSbeschädigten angehört — ist nun durch
L t hes Oberbefehlshabers in den Marken ern Ende
^worden: Die „Norddeutsche Allgemeine Ztg." ver-
ht eine Verfügung des Oberbefehlshabers tn den

in der dem Vorsitzenden des Bundes der Kriegs-
liten und ehemaligen Kriegsteilnehmer, Erich Kutt-
ede weitere Tätigkeit für diesen Bund
rund des Belagerungszustandes verbo-
:t>. Kuttner hat in einer Versammlung an die Kriegs-
üen die Aufforderung gerächte», dieBänderihrer
§o r den ab zu legen.  Diese Aufforderung , der
eiche Inh aber des Eisernen Kreuzes  Folge

sei geeignet, im Heere und im Volke die^höchstge-
Kriegsauszeichnung verächtlich zu machen. ^>ein V.r-. ^ ^ ^ CWHirtrt

Mt 1914 tn Florenz uiuct *vm.**w * „——— ' ^ .

geöffnet und enthielt erstens Schmucksachen im Werte von
ungefähr einer halben Million , 2.  russische, englische und por-
tuchesische Staatspapiere im Werte von l 1/» Millionen und
^drÄ politische Aktenmappen. Die erste Mappe enthalt
unter dem Tiwl „Meine Ablehnung" Briefe, die zwischen
Lux und einigen Züricher tm
w sind die ihn dringend um Geld und Paste vrtren, um
nach Frankreich gehen zu können Laillaut lehnte beständig
äb Die zweite Aktenmappe enthalt dre Briefe meyrereh
fninzösi'cher Zeitungsschriststeller, besonders AllmerehdaS In
Men dielen Papieren befindet sich keine Ansprelnng auj: ita*
llenisch>e Politiker oder Zeitungsschriftsteller oder auf rtalie-
niick» Angelegenheiten. Die dritte Aktenmappe ist die um-
wng eichst? wichtigste und eirötudWtlfte . Sie ist ün zwei
TZe g chieden r,nd enthält ein ausführliches mê vurd ges
poMsches Programm, das von Eaillaux ausgezeichnet und
untÄschriebenist und in Fmnkreich verwirklicht werden sollte,
wenn vr, wie er hoffte, zum MinisterpÄswenten ernannt worden
wäre Dieses Programm würde rn Wirklrchkeit. ern ü >•l e
?at aeaen den Staat  dargestellt haben und Ware ein«
wirkliche Umwälzung der französischen vo^ ischen Einnchtuu-
«en, eine Umstürzung und Umgestaltung der öffentlichenJ -
toaftcn und Aemter. Er hätte durch dre Kammer ein Projekt

! aenehmlaen taWn, das Catllaur den „Rubikon" nannte und
S das ihm die absolute Gewalt gab. Es harftelte s ch um einen
' wirklichen Staatsstreich. Kammer und Senat wurden _ai

«« « « S » ÄÄ « .TR

- Ueber den „Schweine mord"  bestechen vielsaH
nock» falsche Auffassungen. Es ist nicht beabsichtigt M«
Schweine auszurotten , sondern wo die 'TeDstversorgurw
kömmlich ist. wirb sie voraussichtlich im nächsten Herbst ww-
der zugelaissen werden. Als Regel mutz, gelten, daß solch« »
Selbstversorgern Schweine von 30 Pfund ^ ebendgÄvicht
bleiben. Schwerere Schweine sind aibzulrefcrn und un Früh¬
jahre Ferkel dafür einzustellen.

— Di « Erweiterung des Bahnhofes.  Wt » ,
ans dem preußischen Eisenbahnetat zu ersehen ist. sin»
für Erweiterungsbauten am Bahnhof der Stadt Dillen-
bura 300 000 Mark  vorgesehen.

Betzdorf,  18 . Jan . Endlich scheint es zu gelingen,
Licht in die Diebstähle zu bringen, die in letzter Zeit die
hiesige Gegend beunruhigt haben. In Kirchen wurve der
Hilfsarbeiter Schumann wegen Verdachts der Teilnahme an
Änem Diebstahl verhaftet. Im Kreuzverhör verriet er sein«
ganze SpießgeseNschast und gab drei Einbrüche zu, nafklich
diê bei Schröder in HerDorf, Jmhänser in Steineroth und den
Schweinediebstahl in Katzenbach, bei dem das über 200 Pwn»
sctDere Schwein in drei Teile geteilt worden ist. Jeder Teil
bobe über 70 Pfund Fleisch erhalten. Verhaftet wurden auf
Grund der TlLge des 'Schumann die Arbeiter Bernha^
Dampmann in Betzdorf, Wilhelm Fischbach rn Grünebach,
KaN Weller in Sassenro-th. Wilhelm Kaltenmorgen in Kirchen
Md der Wirt Fritz Häbel in Kirchen. Der Letzte« gut a s der
Hauptbeeilitgte. Alle Verhafteten wurden rns Krrchener Ge»

ExRK .' kN»
Einbruch im hiesigen Schlachthanse eur Zentner Speck ^
stöhlen wurde, erfolgte an derselben Stelle tetzt wieder ei»
nächtlicher Diebstahl. Diesmal nahmen die Spitzbuben «in
Schwein mit.

Kriegsauszeichnung verächtlich zn machen, sern »5er- , ^  worden sein. Gleichzeing yarre

nicht gewährleiste. |rTtXt SeLen diplomatischenSieg davonzntragen, um im
Glanze des Sieges der Volksabstimmungden Friedensvertmg
unterbreiten , zw können. Die neue Regrerungssorm rn ,Frank¬
reich wäre im wesentlichen von der gegenwärtrgenAesrerung».
form verschieden gewesen, wenn die repMikamsche Sraatsfonn
aewelirt worden wäre. Die neue Regrerungsform hatte den
S n̂at mehr beschränkt .als gegenwärtig und die Kammer
Lch mchr in ihren Befugnissen eingeschräE ^ ubn ^en
wäre der Staat beibehalten worden mrt Machtbeftrgnisten,

Zuv Mahlrefovrn.
ttin,  18 . Jan . (W.B.> Nachdem sich in der sort-

Bevatung des Wahlrechisausschusses  dcŝ Ab-
netenhauses  noch einige Vertreter zu der Frage ( bK fetaat . . . . " "H
chen Wahlrechts geäußert hatten, wies der Vrzep ras ^ ^ ton ben  gegenwärtigensehr verschieden waren, ^wser Phan-
: des Staatsministeriums daraus hin. daß ; ^ stische Plan Caillaux' wtt wn Mnzelhewtn Mer d
w -ich . E- Ab. b°i > » » - .-» ».m, d« SSÄSS i»
Eintritt , » m » K m« *« »f f' “ * ! j I ? S ® ,r $We i & Lumm  V,rtr „ ,r grantalifiä int
. Er wies den Vorwurf zurück, daß dre Regrerung : dlwslande, die sämtlich gewechselt worden wären. Der frühere

Lelrle NacdriMts«.
U-Bootsmeldungen.

Berlin.  18 . Jan . (T.U. Amtlich.) Neue
folge im östlichen Mittelmeer : 4 DamP,ec ^ nd1Seg er m t
rund 2.5 0 00 Bruttoregistertonnen. (snt«§ unserer U Boot»
versenkte in Sicht der tripolitanischen Küste ernen voll be»
setzten bewaffneten italienischen Truppentcanspv tdachpet
Regina Elena" mit -7940 Bruttoregistertonnen. Ge,chutz,euer>

s von Land vermochte nicht, das U-Boot an der planmäßigen
r Durchführung seines Angriffes zu hindern. Auch die übrigen
\ vernichteten Dampfer waren wegen ihrer Grötze und Ladung
* besonders wertvolle Angriffsobjekte. Sie be^ nden ftch fast

alle aus dem Wege nach dem Orient uüd fuhren samt ich un er
"Äfi Unter « ». » IJnnte bet »tj » ^ te, tfet
lel «5en. en»lt!che Tmtt-»»rtdnmn!,r . « ptme-t » » » 5
festgestellt werden, der in gut duvchgeführtem ^ ngr.fs
einew stark geiicherten Geleitzug herausgeichoffen wurde. Bon

. den an»« -,» »eiben DnmMrn tot

. S SS ” nnchd -n »°IMni -n.
j und Rettungsflößen zu urteilen, ern TruPpentmnspMer, der
! andere ein großer Dampfer, anscheinend der P . u. .O.«
I der WWe-Stat -Linie mit Sprengstoffladun^
' Der Chef de» Admiralstabes der M«rirre.

itgearbeitet habe. Die Notwendigkeit der^Einbrin-
r Vorlage folge aus der politischen Situation . Zwi-
m gleichen Wahlrecht unter gewissen Kan-
und dem Plwral Wahl recht sei überhaupt
vesentlicher Unterschied . Tie Polenp ôlt-
- Regierung verschanze sich nicht hinter die Botschaft
Juli . In der auf die Debatte folgenden Abstimmung

» sich die KomMiffion, die tzerrenhausvorlage
: zur Beratung zu stellen.

LLde, " e säwtllch gewechselt worden wärem Der Frühere
l Minister Levgues wäre zum Botschafter rn Rom ernannt
\ worden , die Nachforschung wurde im Aufträge der Unler-

suck/ungskommiffionder französischen Justizbehördenallein durch
i die italienischen Behörden vorgenommen.

Der Dank »es Regentschaftsrates.
rlin  17 Jan . (SB.» .) Der RegentschaftSrat des
ich; Polen richtete nach Wschluß seines Besuches in
an den Kaiser und den Relchskanzler folgende

I Genf,  18 . Jan . Um die Verhaftung CaillaM zu recht-
- fertigen, hat die französische Regierung gestern durch Vermitt-
- lunq der Agentur Radio den Zeitungen eine amtliche Mitter-
! luna der Regierung der Vereinigten Staaten übermittelt-
j L ' d, " °u, «»» UI XMM ' « ItifüM* « w » D- ?
\ CT,-te stellt ein Telegramm Bernstorffs vom 4. Februar 19Io
{ dar , durch das eine aus Buenos Aires eingegangeneBotschaft
j weiterqegeben wurde. Da ? zweite Dokument ist. « ne von
l Bernstorff weitergegebene Meldung aus Havanna vom 3 .
> Januar 1915. Das dritte Dokument enthalt die Mitteilung
i daß das Berliner Auswärtige Amt am 6. Januar ' 0U>durch

die Zensur die Zeitungen erftichen ließ, den Namen Cailla r
! nicht zu nennen Diese letzteste Angabe stützt sich, wie die
‘ Zeitungen hinznftigen, auf die DeAicherung « ncs amerrkg-

nifkh' n Zeitringsberichterstatters, der bis zur Kriegserklärung
in Berlin lebte.

z Zwei englische Torpedojäger gesunken,
ff Basel  19 Jan . Reuter meldet aus London. Die
f Admiralität ' teilt mit : Zwei britische Torpedmager scherte-! -»n bei der Rückkehr zu ihrem Stützpunkt wayreno ern
: IrftiSen SchneestMmes in. der Nacht zum 12. Januar an de,
i schottffchen̂ Küste. Sie -gingen mit Mann und Mau» un-
l ter ; nur ein Matrose wurde gerettet.

Oesterreich - Ungarn und wir.
B e r l t n . 19. Jan . Im Reichstag hat der forts^ ttlich.

i- Aba Heckscher folgende kleine Anfrage gestellt. Da»
- W B verbreitet eine Auslassung des halbamtlichen Wiener; ~ _ 4„ Kr>r hit-fi- ^eitnna für Staatssekretär

ine kaiserlich und königliche Majestät den Deutschen
Kaiser,  Berlin.

n Ueberschroiten der Reichsgrenze ist es uns ein
is , Eurer Majestät für den gnädigen Empfang und ^
foenndschaft ia Eurer Majestät Haupt- und Residenz- Perhaftung Madame Carllanp bevor,tehgn .
.seren warm empfundenen Dank auszusprechen. ; Genf,  18 . Jan . (T.U.) „Le Journal " erfährt, daß die

Dr . v. Makowski, Erzbischof, Fürst Lubomtrski. D ^ baftung A!« dame Caillaux' bevorsbehe
Josef v. Ostrowski. 1

Exzellenz den deutschen Reichskanzler,  Berlin.Exzellenz oen o-eutiajeu a - - - -----
>r Exzellenz als oberstem Vertreter der deutschen
m Werfeude beiKt Uebertreten der Reichsgrenze der¬
en Dattk für den uns erwiesenen wohlwollenden und
idlichen Empfang. Ich gebe der Ueberzeugung Aus-
rk der stattgesunderre Meinungs-austau ĉh für dre

der guten Beziehungen und des beidersettrgen Ver- y
erfolgreichen Einfluß ausüben wird.

Kucharzewski

«uf sind folgende Antworten  eingetroffen:

n$t mtrn  sEche VEt.
Großes Haupquartier , 18. Jan . (W.B. Amtlich)

westlicher Uriegrschauplafft
Auf dem größten Teil der Fstont war die Gefechistatigkeit

gering, lebhafter in der Gegend südwestlich von Ca mb rat
Bei kleineren Uniemehmungen nördlich und norsöjllrch. , l YTt.. fl fc...An v«M AI\>Auf)V.rt

it? sind folgende Antworten  eingetroffen : ^ Pxosnes  wurden Gefangene eingebracht.
RegentschaftSrat des Königreichs Polen . Wren Eestltcher Rrieg,sch««Mtz:

Hofburg.
Herren des Regentschaftsrates' sage ich aufrichti-

ik für das bei Ueberschreitung der Grenze des
i Reiches an mich gerichtete freundliche Telegramm,
jr erster Besuch in der deutschen Retchshanpt>tadt
trilvren Baustein zu.r dauernden Festigung der
astlichen und engen Beziehungen zwischen Deutsch-
d Polen bilden. Wilhelm I. K-
Exzellenz den Ministerpräsidenten v. Kucharzewski,

Warschau.
:r Exzellenz sage ich für daS mir beim Ueberfchreiten
hsarenz« übersandte freundliche Telegramm n^ tnen
zsten Tank. Auch ich hoffe, daß der Be,uch d.es
n Regentschaftsraves und Eurer Exzellenz rnBerlln
igungen der guten Beziehungen und des beider,eitr-
üranenS erfolgreich beitragen wird.

Reichskanzler Gras v. Hertling.

Sistllcher « rlegrschauMtz:
Rffchts Nene».
An der mazedonischen  Front und itakienischstn

Front ist die Lage unverändert
Der erst) Generalquartiermeister: Lndend » »ff.

rer K»e«dbericht.
Berlin,  18 . Jan ., abendS. (W.B. Amtlich)
Von den Kriegsschauplätzen nichts Neue».

Der österreichische amtliche»erichi.
Wien , 18. Jan . (W.B.) Amtlich wistö verlautbart:
Keine besonderen Ereignisse.

Der krieg über See.
Die Deutschen in Ostafrika.

. 16. Jan . (W.B.) Lyoner Blätter melden au»
Eine offiziöse Note über die Lage in Portugirftich-
,ibt bekannt, daß deutsche Kompagnien da» Gebiet
ichcht besetzten un» sehr starke Stellungen Mit AiN-

ver »uirarTch » «Eche » rricht.
17 Jan . (W.B .) Genemlstabsbericht vom 10.

H ,-r Auf b 'iden SBardarufern Tätigkeit von ErkundungS-
Lwngen welche günstig für uns verlief und in deren
Verlauf ^unsere Einheiten östlich des FluffeS ^ anzviwt ge-
fanaen nahmen Westlich Serres wurde eine englische Erkun-
damgsabteiltlng, welche sich unseren Posten näherte, durch Feuer
vertrieben.

MN nerv^eirer Line _-- -
Fremdenblattes , in der diese Zeitung sÄr Staatssekretär
v. Kühlmann und gegen den ehemaligen R« ch-kanzler
Fürsten Bülow Partei ergrerft und srch damit vffenftchtlich rn
eine ausschließlich deutsche Angelegenheit einmffcht. Ist
der Reichskanzler bereit, Slusknnft darüber zu erteilen 1. au
weM-m Grunde das halbamtliche Wolffsche Telegraph - che
Bureau dies« Auslassung veröffentlicht, 2. ob gegen dieft
Ungehörigkett des Wiener Blattes eine Zurückweisung
Deutschlands erfolgen wird.
Abbruch der Verhandlungen mit der Ukraine.

Bafel  19 . Jan . Nach einer Petersburger HavaS»
Meldung haben die Volkskommissäre beschlossen, d-e Ver-t
Handlungen zwischen dem Smolnh -Jnstitut und der ukraint
schen Rada abzubrechen und ihr jede Bcrantwortung f
die Fortsetzung des Bürgerkrieges zu überlassen, weil die
Rada auf das Verlangen der Volkskommissäre, jede direkt«
oder indirekte Unterstützung der Anhänger Kaledms etnzu-
u-tipn keine Antwort erteilt habe. !

Nach der Zeitung „Heure de Sotr " telegraphiert der
Sekretär der Rada an ' alle ukrainischen Truppen , sich be-
reitzuhaiten , die Unabhängigkeit der Ukraine zu verteldt-
gen und alle russischen Truppen zu verhrndern . rn dr«
Ukraine einzudringen.

Die Kraftprobe für  L -entn.
S t o ckh ol m , 19. Jan . (T.U.) Rach guten Pete« b .,rger

Nachrichten haben die Volkskommissare nach langem Schwan¬
ken entschieden, die konstituierende Versammlung zusammen«
treten zu lassen. Auch in ihren Kreisen rechnet man mit der
Möollltzkeit daß es zu Demonstrationen kommt. Die Volks-

swd L « «f vorbereitet, daß die Öffnung der
Konstittiante eine schwere Bealstungsprobe für rhre Herr,chast
fein wich.

Rückreise Trotzkijs nach Petersburg.
. S t ° ckh o l m.  19 . Jan . Wie Mitteilungen aus Peters-
bürg zu entnehmen ist. macht sich die Wwesenheit Trotzk-i»
Dort sehr fühlbar . Er beabsichtigt daher , für einige Tage dre
Verhandlungen in BresbLitowsk. den anderen Kvn-m-ssionS.
Mitgliedern zu überlassen, um in Petersburg nach dem rech.

ten zu sehen. Caillaux . Prozeß-
co r „ r 1 q  7t „n Da « Journal " schreibt, daß Cle-

menceao die Interpellationen bezüglich der Affäre Caillaux
k-Antwarten werde mit der Begründung , daß die Regie-

SHS
MÄAt beginnt . Die Affäre Drehfuß wird nichts ge.
weftn sein im Vergleich zu der Tragödre , die letzt kommt.

Eine Note WilsonS an den Vterbnnd?
„i iq  csvm Schweizer Blätter melden an»

Wasb.-ngwn : Präsident Wilson beabsichtigt, demnächst en*
KoLenz znsammenznbernfen, in der gememsam d̂ fe^
stehen und endgültigen Bedingungen anfgestellt werde»



durch ritten neutralen Staat . toaftrf* et»ndl
Spanten , dem Vierbund überreicht werben sollen.

.O-

M.

vrr • r kR.Jf - . I
Hmflicber Cell.

Bekanntmachung
' Nr. W. G. 815/10. 17. K.R.A , ' > i ■ !

Nachtrag zu der BekanntmachungNr. W. I. 441/8.
N>« SSmhwr ? Ä & ^Eichlagnahme und Bestandserhebung

. -vn Paumwoll-, Serben- und KunstseidentüNen vom 1. '9. 1917.
» Auf Grund des ß 9b des Gesetzes über den Belag-runas-
»ustand vom 4. 6. 1851-(G.-S . S . 451 ff.) in Verb ndung mit
bem Gesetz vom 11. 12. 1915 (R.-G.-B!.. S . 813) betr. Abän-
berung des Gesetzes über den Belagerungszustand vom 4 6
*8ö1 hurt hiermit nachstehendes bekannt gemacht: ,
l ! I. ' | 1 ■

S 1 bet Bekanntmachung Nr. ,W. I. 441/8. 17. K.R.A wird
öahin ergänzt, daß . i . , j
») Tülle mit einer Lachzahl von höchstens4 Loch, entweder

in Kette, Schuß oder 'in der Diagonale auf den laufen¬
den Ztm. gemessen; c , , ,

b) Tülle in schwarz; ' ' ' I l >'• > >■i f iVri' '' i
») Fülle bestickt, gemustert; 1 ' 1 ' ‘ ‘ V", ■
«) Voiles, Batiste. Crepes, Mull . Gaze, Stramin ; '
• ) Tüllbestände eines Besitzers von unter 109 qm für jede

Qualität , ohne Rücksicht auf Breite und Farbe,
let Beschlagnahme nicht unterliegen.

ein und dieselbe Qualität sind nach Handelsgebrauch
»u verstehen, Gewebe gleicher Webart und Fadenzahl in Kette
vnd Schuß, aus Garnen , die von gleicher Stärke , Verzwir¬
nung und Zusammensetzung der Rohstoffe fittb, jedoch ohne
Rücksicht auf Farbe- Breite und Ausrüstung

■ m  n . - : i ■;
. / 4 der BekanntmachungW. I. 441/8. 17. K.R.A. wird dahin

«gänzt . daß die für jede Qualität und Farbe der Meldung
veizufügenden Muster 2OX2O Ztm groß sein müssen und
«auf dem Muster außer der Qualitätsbezeichnung die Breite
And die vorhandene Menge zu vermerken ist.

^ m. ' ' i >i r i ■ ,■
1 Die Rachtwagsbekanntmachung tritt mit Beginn des 20

» 1918 in Kraft.
Fmnkfurt (Main), den 19. 1. 1918.

P « ®*r stellv . Kommandierende General : " ^ ^
_ _ Riedel,  Generalle utnant . F ! f t '

Bekanntmachung
Eber die Gewährung von Zulagen an Empfänger einer In¬
validen -, Witwen-^oder Witwer-Rente aus der Invaliden-

Versicherung. . .
Mit Wirkung vom 1. Februar 1918 ab bis zum 31. De-

Dember 1918 werden gemäß Bundesratsverordnung den Em¬
pfängern einer Invaliden - oder Krankenrente Teuerungs-
Zulagen ift Höhe von 8 Mk. und den Empfängern einer
j £22*”* (^ twer-) oder Witwenkrankenrente eine solche von
4 Mk monatlich gewährt. Die Auszahlung erfolgt monat-
»rch im voraus gegen Vorlegung einer besonderen Zulage-
Quittung. Zur Beglaubigung der Unterschrift auf der Quit¬
tung genügt die Beidrückung des Dienstsiegels eines zur Füh-
«ung eines solchen berechtigten Person . Die Vordrucke für
kulagequittungen sind demnächst bei den Herren Bürger¬
meistern erhältlich Sobald die letzjxren in den Besitz der
Vordrucke gelangt sind, ist dies durch die Ortsschelle wie¬
derholt bekannt zu machen. Für jeden Kalendermonat ist
»ine besondere Zulagequittung erforderlich und zwar
»ann , wenn die Zulage z. B. bei der ersten Rentenmch»
»ung^für mehrere Monate auf einmal erhoben wird.

Im übrigen wird noch darauf hingewiesen, daß die Em¬
pfänger einer Altersrente oder Waisenrente die Zulage nicht
Erhalten. Ebenso wird den im 8 129. Abs 2 Sak 2
«1276 Abs. 1, Satz 2, §§ 1277, 1531, 5536, 1541 uSl <$
»er üteichvversicherungsordnungbezeichneten Gemeinden Ar¬
menverbänden, Versicherungsträgern usw. die Zulage nicht
gewährt in diesen Fällen ist von Ihnen auf die Rentenquit¬
tung der Vermerk zu setzen: ,Lulage nicht zahlbar ". ,

Dillenburg , den 18 Januar 1918.
Kgl. ' Versicherungsamt.

flit die Gemeindebehörden der«reifer.
Ich ersuche Sie auf die Gemeindevertretungen einzuwir-

ten, daß den Anträgen der Herren Oberförster auf Abgabe
von Schuhsohlenholz aus den Gemeindeforsten möglichst Folgegegeben wird.

Dillenburg, den 18 Januar 1918 - j
Der König!. Lan drat.

^ ^ic in den nächsten 4 Wochen an das Proviant-
mnt Köln zum Versand , kommenden Kartoffeln wird außer
pem gesetzlichen Höchstpreis von 5.99 Mark eine Schnellig-
petts- und Anfurprämie in Form einer Lagerungsgebühr
h« Höhe von 1.25 Mark pro Zentner , bewilligt.

Die Herren Bürgermeister des Kreise«
«ersuche ich, dies zur Kenntnis ihrer Ortseingesessenen zuvrtngen.

Dillenburg , den 17. Januar 1918
_ _ _ Der König!. Landrat.

JuaflfDttet
für Schml«

Iersetzt in höchstem Maße
: Rassol:

lals Futterzusatzmittel
Io. Mast » u. Aufzucht d.

Schweine , Kälber.
IWirkung besonders auch
[bei kranken u. lahme»

kchwrtueu überrasch
schnell.

Niederlage : AmtS-
IApotheke Dillenburg.
Amts -Apoth Herboru,

Apo -Heke
Straß -bersbach.

Kadrikaut:
Amts-Aporheke

Emmertchevhatn.
1 gr. Origff. 3.85 M.

Elnjflnnsen-Prüfung
nach karz . Vorbrt gute ErfolgePantfaeoaiB» Ci®6»» (Ob. Hoss.)

Beiobsback-Girokoato.

rermpreoher 43. L. PfeifferPostzoheck -Kont*

Frank fort a.M. Br . 184

Depositsnkasss Dillenburg
Billenbnrg

Hauptgeschäft Cassel Zweigstellen Fulda , H«rsfeld , Marbir
Wiidnogen , Witzenhausen Agenturen Ailendorf , Bebra , Häufe

Scheckreclinungen
Zinsvergütung s 3 */,»/<,.

Kostenlose Abgabe von» Brief¬
schecks , Postkartenschecks,

IW necnnungen
»Vergütung i

Depositen
Zinsvergütung i

37 »®/# bei täglicher Künd 'ru
4 ®/o „ Vijährlich ^r

B i längerer Künd .guag ne
Vereinbarung.

AH - und Verkaufe von Wechseln und Wertpapiere *.
Verwalui ig und Verlosungskontrolle von Wertpapiere ».

Alle sonstigen bankmässigen Geschäfte.

Ueberwelsungsvordrucken und
Scheckbriefen.

Gießaner Fröbel Saminar mit Pensionat.
Kiudergärtnerianen-Seminar S aatl. Priifung (m Pr uh«

anerkannt). Vorbareituigsklisse zur Auf mameprii'ang.
Kiuderpflegerlnnemchule. Prosp. d. L. Mae sei*, Gartenstr.30.

Sikßmk PlidysK «.
Höhere Privatschule, für alle Schularten. Sexta—Oberprima.

Einjährigen -, Primareise -, Abiturientrn -Prüs mg.
Jndioiduküer Unterricht. Steine Klaffen. Arbeitsstunden.

in  etwa 25000 qm Park. Gute Verpflegung.
SHüt ' tffiiUl Tharaktrrbilduug durch Arbeit und Mchten.
Gießen a. b. Lahn, Wilhclmstr.16. RSHr UniverfitSt. Fernr.2075.

Direktor Brackeman«.

Herrrs-Helmarbeit.
Bo« Mavtag bis Mittwoch nächster Wot

Rückgabe sämtl. ausgegebrnrn Art
(Drillichzeug und Wäsche) Mar 'tstroße 7.
_ _ Die llreir-Znstandse-unßrß

, Zuckerkarten!
Die Inh ber von ZuckerverkrufSstelleu werden ge¬

beten, die Zuckerkarten fllc den laufenden Monat nebst
den leeren Sicken inne halb der nächten 3 Täte abzr-
liefern, da sonst Lieferung fär den neuen Monat Nlcht
geschehen darf. (2299

Fpanz Henrich,
Kolonialwaren-Groflhandlung,

Dillenburg ;.

TL!erbe?, Siegen,
Cftluerstrafie 6

Lieferung landwirtschaftl.Maschinen
aller Art

Telefon Nr. 1264.
2091

Haus in Haiger,
Hauptstraße, Nähe des Bahnhofes,

Erdgeschoß Laden mit Schaufenster, 4 Zimmer Und Käche
1. Stock, 5 Zimmer u. Küche, 4 Mansrrden, groß-r
Keller und W ifchküche, Stallung , Scheune, Wagenschuppen,
großer Hof mü zwei Einfahr en. zu verkaufen oder zu
vermieten. Angebote unter Nr. 195 an die Geschäftsstelle
dlkses Blaties.

fu-tMUkiilrr Mm  Metzln, - er«
Sonntag , den 80 Im ., nachm. 4 u. abd 7l/tj
Streichhölzerl | uft AreM,

Schaufp'el in 4 Akten.

Camilla , die Strandfee,
Lustspiel in 3 Akten.

_Elko -Woche 155.
Tüchtiger 176ScluniedegKelle,

der auch Rindvieh beschlagen
kann, gesucht von

H . K . He « u,
Niederscheld.

Dienstmädchen
gesucht. Näh. Geschäftsstelle

Kaufmädcheu
ober Stun - eufra « für so¬
fort gesucht. (200

Fcau Gymnosialdlrektor
De . Endemann.

Ein in Küche «ab Haur¬
arbeit erfahrene»Mädchen
nach Betzdorf sofort gesucht.

Zv erfragen (190
BiSmarckstratze 4.

Drei schwere

y Saatkartenavrstellung.
Landwirte, die Saatkarten für Sommerfrncht wün¬

schen, können sich an die Herren Bürgermeister wenden,
«oelche wegen Entgegennahnre' der Anträge von mir Ber-
kügung erhalten.

Nach neuerer Anordnung gelten in diesem Jahre nur
sobhe Saatkarten für Sommerfrucht, die neben dem Stem¬
pel des Kommunalverbandes auch einen Prüfungsvermerk
des Herrn Regierungspräsidenten nebst dessen Dienstsiegel
tragen . Die Saatkarten werden von mir an den Herrn
oieglerurrgspräsidenten gesandt und gehen von dort den An¬
tragstellern unmittelbar zu.

Dillenburg , den 9. Januar 1918. 1
Der König!. Landrat.

hausschlachtungen.
<^ on  Vorschrift , daß Hausschlachtungen nach dem

dl - >̂ nuar 1918 nicht mehr zulässig sind, kann zwar der Kom-
tnunalverband Ausnahmen zulassen, nach einer -hier ein-{;egangenen Anordnung höheren Ortes kann dies aber nur
n Fällen ganz besonderer Rot (als Beispiel ist Salzmangel

Angegeben) erfolgen. Die geringe Schwere des Tieres recht¬
fertigt demnach einen Ausnahmeantrag nicht.

Dillenburg . d«n 18. Januar 1918

Fahrocbsen
zu verkaufen. 199

Näheres bei Obersteiger
(Sail , gikalsnsgofl gn.

Mirteljchwere
Fahrkiih,

Anfang Februar kalbend, zu
verkaufen. 198
M. Schlllluh. Lwzknaildlltz.

Kur.ftgeutfrbrjchuft Ofrn 6ada .M.
AusBiüftmg uoitSchüCerw und

5<6üferinnen.  £
Gräfin Direktor Prxrf Eßrrtardr

ReellesHeirdtäesocfel
Junger Mann von angen.

Aenßeren. in sicherer Lebens¬
stellung sucht die Bekanntsch.
anständiger Dame, junge
Witwe mit 1 Klnb nicht aus-
geschloflen, zwecks Heirat.
Anfr. wenn möglichm<t öild
an die Exped. dieses Blattes
unter X Y 202.

Ein anständiges tüchtiges

AllriMilchkll
nach nfrauksurt gesucht.
Borzustellen blS zum 22.
Januar in Si »n bei Aram
Albert Doertug.

iiMr
oder

-trfiSerinnsn
gesucht. Näh. GeschäftSst.

Die Reichsbank verkauft Reichsschatzauweisnuaeu
md vergütet darauf beim Verkauf 4 '/, «/, Zinsen bis zum
FSlligkettstage, welcher zunächst der 30. März ist und
alsdann verlängert wird. Vorraussetzung ist, daß der
«Lrlös der Schutzanweisungen zur Einzahlung auf die
nächste Kri»gsan!eihe verwendet wird. Auch Schchan-
weisuugen ohne diese Voraussetzung werden mit VLVjan
Zinsvergütung von den Reichsvankanstalten abgegeben; sie
ttagen die verschiedensten Fälligkeitstermine bis zu 3
Monaten und können nach Belieben ganz oder teilweise
verlängert werden. Beide Einrichtungen eiqnen sich vor¬
züglich zm vorteilhaften Anlage rtnstwetlen flüssiger Gelder.

Jg . Mädchen suchtmöbliert. Zimmer
mit voller Pension in
mö̂ l kl. Haushalt.

Gefl. An, , u. ä . 8. 201
an d e Geschäftsstelle.

Stödtbc&er
UösnanfflelBBli

1.
Mont»g, den 21. Ja

Salz auf A -shnitc 1^
Lebensmittelkarten.

2.
Dienstag, den 22. I«

Butter auf Äbschnm
Fettkarten in nachstch
Rechenfolge:
1000 bis Schluß 8- 9
700 - 999 v. 9—10
400—^99 „ 10—11

1—399 . 11—12
3. .

Mittwoch, 23. I«
Z «ckee»übeokraut aus
«chniit 20 der LebenSm
karten in den Geschäjtea
A. G. Gu brod, H
Wetter und Ziegler.

Reihe f lge:
Nr . 1— 200 v. 8— !

20 l— 400 v. 9—10
401— 600 v.10—11
601— 800 v.ll —12
801—1000 d. 2- 3

1001—1200 v. 3—4
1201—SchlußV.4—5

4.
Sreitag, den 25. Ja

Növrla auf Abschnit
der Lebensm ttelkartea.

_ Bestellungen
geräucherten Aal we!
Montag Nachmittaa vo>
5 Uhr auf dem Rath
Zimmer Nr . 5 entgeg
nommen.
Dillenburg, 19. Jan . iS

Der Magistrat

2 Zimmer
und Küche auf 1. Februar
zu vermieten. 92

. Hm Engerim

Kirchliche Nachricht.
Herborn.

Sonntag, den 20 Januar.
Borm. 10 Uhr: Pfr. Conradi.
Nm. 1 ll.: Sindergott'Sdienft.

Rm. 2 Uhr: Pfr. Web,r.
AbdS. 8'/, U.: Vers. t. BereinSh.
Burg 1 U KmdergotteSdienft.
Uckersdorf2 u .: Pfr. Conradi.
Kollekte für die Rhein. Mission,

tzürbach4 Uhr: Pfr. Weber.
Tauf. ». Trau.: Pfr. Eonradt.

Herbornseelbach 10U.; Pfr. Weber.

Z « verkaufe«
Gebr. Epeisrzimi

Wohnzimmer . Tisch
Stühle usw. gut erha
zu verkaufen. (

Louis Rotheuberger

Neuenweg 22.

Wohn - und
Geschäftsha

in bester Lage D llenbut
unter günstigen Bedinguh
zu verkaufen.

Gefl. Abfragen «nt. K
189 an die Geschästsfl
dieser Zeitung.
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